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Vorwort

„Man kann für die Umwelt kämpfen ohne Sozialist zu sein, aber nicht Sozialist sein, ohne 

die Umwelt zu schützen.“ (Wolfgang Methling)1  Im Programm der Partei DIE LINKE, wel-

ches auf dem Erfurter Parteitag 2011 beschlossen wurde, ist die Vision vom demokrati-

schen Sozialismus u. a. mit der Forderung nach einer Veränderung der Produktions- und 

Lebensweise … und einer Veränderung des Verhältnisses von Mensch und Natur verbun-

den. Wir, als AG Umwelt des Landesverbandes Brandenburg, nehmen diese Aussagen 

mit Freude zur Kenntnis und stellen mit Genugtuung fest, dass unser 20jähriges Wirken 

gemeinsam mit vielen Genossinnen und Genossen im Programmentwurf Niederschlag 

gefunden hat. Die Aussage, dass „die ökologische Frage zugleich eine ökonomische, sozia-

le und kulturelle Frage, eine Systemfrage ist“ bestimmte unser Handeln in den letzten 20 

Jahren. Mit den im Programm formulierten Aussagen ergeben sich aber weitere Fragen, 

die dringend einer Antwort bedürfen: 

•	 Gelingt es die Menschen hier bei uns, aber auch weltweit, für eine Veränderung der 

Lebensweise zu gewinnen und wie muss diese aussehen?

•	 Bleibt noch genügend Zeit, um eine existenzbedrohende Verschärfung der ökologi-

schen Katastrophe abzuwenden?

•	 Was ist zu tun, um auch unter den gegenwärtigen gesellschaftlichen Verhältnissen der 

ökologischen Katastrophe zu begegnen?

•	 Gelingt es, gleichzeitig mit der Abwendung einer weltweiten ökologischen Katastro-

phe die brennenden sozialen Probleme von Hunger und Armut in der Welt zu lösen?

Mit dem Wissen um die drängenden Aufgaben im 21. Jahrhundert sollten die folgenden 

Darlegungen der AG Umwelt konstruktiv und kritisch aufgenommen werden.

Hoffen wir, dass es eine Zeit ist, „Die Riesen braucht und Riesen zeugt“ (Friedrich Engels).

1  Prof. Dr. Wolfgang Methling war von 1998 bis 2006 Umweltminister in Mecklenburg-
Vorpommern und ist Sprecher der Bundesarbeitsgemeinschaft Umwelt, Energie und Verkehr.
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1. Von den Anfängen der AG

Defizite im Umweltbewusstsein und entsprechendem Handeln innerhalb unserer Partei 

führten zur Bildung eines landesweit agierenden Gremiums umweltpolitisch engagierter 

Genossinnen und Genossen.

Erinnern wir uns: Die SED betrachtete sich als eine marxistische Partei, Denken und Han-

deln wurden vermeintlich auf der Basis der Schriften von Marx und Engels begründet. 

Aus diesen ergibt sich u. a. die Verpflichtung jeder Generation, die Umwelt als Existenz-

bedingung der künftigen Generationen achtsam zu behandeln. „Selbst eine ganze Gesell-

schaft, eine Nation, ja alle gleichzeitigen Gesellschaften zusammengenommen sind nicht 

Eigentümer der Erde. Sie sind nur ihre Besitzer, ihre Nutznießer, und haben sie als „boni 

patres familias“ den nachfolgenden Generationen verbessert zu hinterlassen“ (Karl Marx: 

Das Kapital, dritter Band)

Ähnliche Aussagen finden wir bei Engels u. a. im „Anti -Dühring“ und in der „Dialektik 

der Natur“.

Die Wirklichkeit sah anders aus – trotz eines 1977 erlassenen Landeskulturgesetzes der 

DDR, das in seiner Konsequenz im Umgang mit den natürlichen Reichtümern vorbildlich 

war und weit über das 1935 verfasste Reichsnaturschutzgesetz, welches bis Ende der 

80er Jahre in der BRD noch galt, hinausging.

War es doch der Zustand der natürlichen Umwelt in der DDR, die Eutrophierung der Ge-

wässer durch intensive Landwirtschaft und nicht ausreichende Klärung der Abwässer, 

die Nutzung der Braunkohle als Brennstoff und zur Verstromung, was zur Verschmut-

zung der Luft mit Feinstaub sowie Stick-und Schwefeloxiden führte, die ungenügende 

Verbrennung des Treibstoffs in Zweitaktmotoren u. a., der nicht nur Gegnerinnen und 

Gegnern der DDR Angriffsflächen bot, sondern auch Inhalt des Ringens um eine bessere 

DDR verschiedener Oppositioneller innerhalb der SED und in der ganzen Gesellschaft 

war.

Es gab zwar Lösungsmöglichkeiten um Umweltprobleme zu bewältigen. Um nur einige 

Beispiele zu nennen:

In Schöneiche bei Zossen wurde eine sehr teure Hochtemperaturverbrennungsanlage ins-

talliert, um die Bildung von Dioxin bei der Müllverbrennung zu verhindern.

Durch das Kalksteinadditivverfahren konnte der Schwefeldioxidausstoß bei der Braun-

kohleverstromung erheblich reduziert werden. Es war aber kostspielig und bedeutete 
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auch einen Raubbau an den Kalkvorkommen im Harz und in Rüdersdorf. Entstaubungs-

anlagen wurden in die neueren Kraftwerke wie Boxberg eingebaut, minderten aber 

deren Leistungsfähigkeit. Erst in den 80er Jahren begann man, die Produktion von Wart-

burg und Trabant auf Viertaktmotoren umzustellen.

Insgesamt aber reichte die Wirtschaftskraft der DDR und sicher auch die Einsicht der 

Verantwortlichen nicht aus, den gravierenden Umweltproblemen in der DDR den Garaus 

zu machen.

So war es beim Erneuerungsprozess von der SED zur PDS eine politische Notwendigkeit, 

einen Weg zum Umgang mit der natürlichen Umwelt zu finden, der den Kriterien der 

Nachhaltigkeit entsprach. Die Gründung einer landesweit agierenden AG war daher fol-

gerichtig und politisch notwendig.

Am 20. April 1991 trafen sich auf Initiative von Margitta Mächtig und Bernhard Gonner-

mann (MdL) in Bernau etwa 10 Genossinnen und Genossen, um eine landesweite Umwelt-

AG ins Leben zu rufen.

Lassen wir Margitta Mächtig quasi die „Gründungsmutter“ selbst zu Wort kommen. Mar-

gitta Mächtig schreibt: 

„Zu meinem Engagement im Umwelt- und Naturschutz kam es zwangsläufig. 

Als sich der Landesvorstand 1991 unter der Leitung von Lothar Bisky organi-

sierte, wurde die Frage gestellt, wer welche Politikbereiche betreuen wird. Da 

war für mich klar, Bildung oder Natur und Umweltschutz sind meine Themen.

Das Suchen nach einem Weg ökonomischer ökologischer Balance in der gesell-

schaftlichen Entwicklung war das Ziel. Es war nur folgerichtig, dass ich mich 

bereit erklärte, als umweltpolitische Sprecherin zu agieren. Und getreu dem 

Motto, “Wenn man nicht mehr weiter weiß, bilde einen Arbeitskreis,“ war es 

eine der ersten Aufgaben, Genossinnen und Genossen, aber auch weitere enga-

gierte Bürgerinnen und Bürger zu finden, die Interesse an linker Umwelt- und 

Naturschutzpolitik hatten und diese zusammenzuführen.

Wir, das waren Prof. Bernhard Gonnermann, damals Friedens- und umweltpoli-

tischer Sprecher der Landtagsfraktion der PDS, und ich, luden zu einem ersten 

Termin am 20. April 1991 nach Bernau in meine Gaststätte ein und es kamen 

mehr als 10 Genossinnen und Genossen. Das machte Mut damals.“

Zu den Teilnehmern gehörten so aktive Mitglieder der späteren AG Umwelt wie Karin 

Lück, Horst Wuttge und Klaus Westendorf.

Das war die Geburtsstunde der nun bereits 20 Jahre wirkenden AG Umwelt.
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Die AG Umwelt verschaffte sich auch innerhalb des Landesverbandes frühzeitig Gehör. 

So war sie an der Vorbereitung der 1. Tagung des 3. Landesparteitages beteiligt, der den 

Beschluss „Ökosozialer Fortschritt für Brandenburg – Arbeitsplätze, Gesundheit, Zukunft 

durch Verbesserung und Bewahrung der natürlichen und ökonomisch-sozialen Lebens-

grundlagen“ fasste, wesentlich beteiligt.

Für die zweite wirtschaftspolitische Konferenz der PDS des Landes Brandenburg, die am 

27. Februar 1993 stattfand, wurde ein Umweltpolitisches Paket für die PDS erarbeitet, 

dessen wesentliche Aussagen auch heute noch aktuell sind. Genannt seien hier nur der 

CO2 Ausstoß, die ständige Freisetzung von Giften, der ungebremste Flächenverbrauch 

durch Bauvorhaben, die Verschwendung von Trinkwasser, die Luftverschmutzung, das 

Waldsterben und der rapide Rückgang von Tier- und Pflanzenarten im Land. Dringend 

angemahnt wurde eine moderne Verkehrspolitik. Die hier unterbreiteten Vorschläge wur-

den jedoch mit dem Bau des Großflughafens Berlin und dem massiven Ausbau von Auto-

bahnen, Bundes- und Landessstraßen sträflich missachtet. Die Folgen erleben wir zurzeit 

auch in Form massiver Proteste lärmgeschädigter Anwohner in den Umlandgemeinden 

des BER.

Positiv kann vermerkt werden, dass es gelang, den Bau der Transrapidstrecke von Berlin 

nach Hamburg zu verhindern, der überdimensionierte Havelausbau abgespeckt wurde 

und es auch wesentliche Fortschritte in der Abfallvermeidung und Abfallverwertung in 

den letzten Jahren gab. Ein großes Problem waren auch die militärischen Altlasten, die 

das Land zu Beginn der 90ziger Jahren zu tragen hatte und auch auf diesem Gebiet gab es 

Fortschritte. Heute sind viele ehemalige Truppenübungsplätze gesicherte Naturreservate 

und auch das Bombodrom in der Kyritz-Ruppiner-Heide konnte verhindert werden.

Das Umweltpolitische Paket war gerade in der Nachwendezeit eine wichtige Handrei-

chung auf dem Gebiet des Umweltschutzes für unsere Partei.

2. Sachkundig und engagiert formten Persön-
lichkeiten das Profil der AG Umwelt

Erfolgreich konnten wir sein, weil bundesweit und darüber hinaus bekannte Persönlich-

keiten zu uns fanden.

Allen voran ist das Ehepaar Kurt und Erna Kretschmann zu nennen. Beide waren Ehren-

mitglieder der AG Umwelt.
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Als SozialistInnen und PazifistInnen waren sie glücklich, Gleichgesinnte an ihrer Seite 

zu haben. Ihr Leben war erfüllt von der Liebe zur Natur und den Menschen. Sie waren 

wesentliche Mitbegründer des Naturschutzes in der DDR. Sie waren an der Ausarbeitung 

des Naturschutzgesetzes der DDR beteiligt und wurden beauftragt, in Müritzhof bei Wa-

ren die weltweit erste Lehrstätte für Naturschutz (1954-1960) einzurichten. Jedermann 

kennt das von Kurt erfundene Naturschutzsymbol: Die Waldohreule. Sie wurde auch zu 

unserem Markenzeichen und ist es noch heute.

Ihr auf den Oderhängen in Bad Freienwalde eigenhändig errichtetes Blockhaus war nicht 

nur Heimstätte für die Familie. Dort war auch der Arbeitsplatz, wo unzählige Schriften 

für die Verbreitung des Naturschutzgedankens und gegen den Krieg entstanden.

An dieser Stelle hatte sich Kurt Kretschmann in einer Erdhöhle unter seiner Gartenlaube 

versteckt, nachdem er auf seinem letzten Heimaturlaub von der Wehrmacht desertiert 

war. Er, der drei Kriegsjahre an der Ostfront überlebt hat, wollte nicht für eine falsche Sa-

che sterben. Ein Vierteljahr lang lebte er im Erdbunker, wurde heimlich von seiner Frau 

Blockhaus in Bad Freienwalde (Erstes Wohn- und Arbeitshaus von Erna und Kurt Kretschmann) April 2006
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Erna versorgt, ehe endlich im April 1945 auch Bad Freienwalde befreit wurde.

Der Kampf gegen Faschismus und Krieg war ihm zeitlebens eine Herzensangelegenheit.

Nach 1990 machten beide aus ihrem Haus ein Museum des Naturschutzes, das „Haus der 

Naturpflege Bad Freienwalde“.

Mit den Mitgliedern unserer Partei in Bad Freienwalde schuf Kurt in den Jahren 1991 – 

1994 den Dr. Max-Kienitz-Lehrpfad. Das ist auch in unserem ersten Ökoheft beschrieben.1

So waren sie freundliche und kritische Begleiter unseres Tuns. In ihrer bescheidenen Le-

bensweise und ihrer Menschlichkeit sind sie uns immer ein Vorbild. 

Man kann sich das Erschrecken einiger Leute vorstellen, als Kretschmanns in Bonn mit 

dem Deutschen Umweltpreis ausgezeichnet wurden und sie sich als Mitglieder der PDS 

bekannten. In dem vornehmen Ho-

tel, in dem sie Quartier bekamen, 

haben sie in ihrer Bescheidenheit 

als VeganerInnen und Menschen, 

die keinen Tropfen Alkohol tranken, 

für etwas Verwirrung gesorgt. 

Erna Kretschmann oblag es, fast 

den gesamte Schriftverkehr, das 

Verfassen von Zeitungsartikeln und 

natürlich auch den Kontakt zur AG 

aufrechtzuerhalten. Viele Anregun-

gen und Hinweise der Kretschmanns 

flossen in unsere Arbeit ein.

Eine liebenswerte Eigenschaft von 

Erna waren die stets beigefügten 

handschriftlichen Verse, Zitate oder 

auch Witze in ihren Briefen. 

(siehe rechts)

1  Max Kienitz 4. November 1849 in Patzig (heute Piaseczno) bei Bad Schonflies (Neumark); † 5. 
Juni 1931 in Bad Freienwalde war ein deutscher Forstmeister und Forstwissenschaftler. Er trat vor allem 
als
Forstbotaniker hervor, gehört aber auch zu den Pionieren des Naturschutzes. Auf seine Initiative wurde 
1907 das Plagalen als erstes Naturschutzgebiet Norddeutschlands eingerichtet.)
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Eine neue Qualität erreichte die AG, als sich im 

Jahre 1996 Genosse Prof. Dr. Wolfgang Böhme2 

(Foto links) und Genossin Dr. Ilse Spahn, leitende 

Mitarbeiter des Meteorologischen Dienstes der 

DDR, der LAG Umwelt anschlossen. 

Prof. Dr. Wolfgang Böhme hatte dank seiner 

wissenschaftlichen Erkenntnisse wesentlichen 

Einfluss, dass DIE LINKE in ihrem politischen 

Wirken immer stärker versucht, dem Motto un-

serer 5. Ökologischen Konferenz „Die Zukunfts-

sicherung geht sozial und ökologisch oder gar 

nicht“ gerecht zu werden. Eine wichtige Erkennt-

nis, die er in wissenschaftlichen Gremien wie 

die Leibniz- Sozietät, aber auch innerhalb der 

Partei vertrat war „Die Lösungen für Armut und 

Umweltprobleme sind grundsätzlich bekannt; es 

fehlt allein der politische Wille, sie Völker verbindend umzusetzen.“

Nach 1990 hatte er ganz bewusst seine Erkenntnisse in den Dienst unserer Partei gestellt. 

Er übersetzte den 3. IPCC-Bericht aus dem Englischen und unterbreitete daraus schluss-

folgernd Vorschläge für die politische Arbeit der Partei.3 Diese Erkenntnisse trug er auch 

auf der Umweltkonferenz der PDS 1996 in Hannover vor.

Dr. Ilse Spahn war Böhmes Stellvertreterin beim Meteorologischen Dienst und verant-

wortlich für Raumfahrt. Ilse gehört mit ihrer schöpferischen Aktivität zu den verdienst-

vollsten Mitgliedern der AG Umwelt. Besonders erwähnenswert ist ihre Arbeit an den 

Thesen für die Ökologische Konferenz in Neuseddin, die wir bewusst als theoretische 

2  Prof. Dr. Wolfgang Böhme (1926-2012) war Direktor des Meteorologischen Dienstes der 
DDR und seit der Aufnahme der DDR in die Welt-Meteorologie-Organisation (WMO) im Jahre 1973 
Repräsentant der DDR. Er war Mitglied der Kommission für atmosphärische Wissenschaften und 
leitete dort über viele Jahre die Arbeitsgruppe zu Fragen der Klimaforschung. Er leitete damit auch eine 
Arbeitsgruppe, die die Ergebnisse des Weltklimaprogramms in den mehr als zehn Jahren zwischen der 
ersten (1979) und zweiten Klimakonferenz (1991) bewertete sowie Schlussfolgerungen und Vorschläge 
für die Fortführung des Weltklimaprogramms in den neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts zu 
unterbreiten hatte. 
Er war 1990 Mitbegründer der Leibniz-Sozietät.
3  Siehe Ökostandpunkt 2/2001 „Die neuesten Einschätzungsberichte des IPCC zur Klimaänderung 
und Schlussfolgerungen der AG Umwelt beim Landesvorstand der PDS Brandenburg“.

Prof. Dr. Wolfgang Böhme
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Konferenz anlegten, um fundiert und überzeugend unsere umweltpolitischen Standpunk-

te darlegen zu können.4 Ilse Spahns reiches theoretisches Wissen spiegelt sich auch in 

den Thesen zur Ökologischen Konferenz „Zukunftssicherung geht sozial und ökologisch 

oder gar nicht“, die sie gemeinsam mit Dr. Kirsten Tackmann (MdB) erarbeitet hat, wider.5 

Ilse Spahn ist unsere Expertin zur Nachhaltigkeit. Dieser Begriff, bereits bei Karl Marx 

definiert, wurde zu jener Zeit und noch heute diskriminiert, weil er inflationär von 

Schwadroneuren aller Couleur gebraucht wird. Er musste auf seinen Kern zurückgeführt 

werden.6

Nachhaltigkeit als Form des Wirtschaftens wird seit Jahrhunderten vor allem in der 

Forstwirtschaft angewandt. Sie beinhaltet die Beachtung des Selbstregulationsvermögens 

der natürlichen Systeme bei deren Nutzung. Sie fußt auf der Erkenntnis, dass Naturge-

setze sich auch unabhängig vom Menschen realisieren und jede Nutzung die Beachtung 

der natürlichen Gesetzmäßigkeiten einschließt. Das bedeutet für die Forstwirtschaft 

zunächst, dem Wald 

nicht mehr Holz zu 

entnehmen als in de-

finierten Zeiträumen 

nachwachsen kann. 

Im Brundtlandbericht 

der UNO 1987 und 

auf der Weltkonferenz 

für Umwelt und Ent-

wicklung 1992 in Rio 

de Janeiro nutzte man 

diesen Begriffsinhalt, 

um angesichts der sich anbahnenden Klimaveränderungen und anderer Anzeichen der 

Übernutzung der natürlichen Ressourcen die Aufgaben für das 21. Jahrhundert zu formu-

lieren, niedergelegt in der AGENDA 21. Dort ist im Grundsatz 3 wie folgt formuliert: „Das 

Recht auf Entwicklung muss so erfüllt werden, dass den Entwicklungs- und Umweltbe-

4  Vgl. Utopie kreativ Heft 79/1997.
5  Vgl. Anlage 5

6  Vgl. Ökostandpunkt 2/2003 „Ökologische Nachhaltigkeit als unverzichtbarer Bestandteil 
sozialistischer Ziele und Bewegung“
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dürfnissen heutiger und künftiger Generationen in gerechter Weise entsprochen wird.“ 

Sie wird im so genannten nachhaltigen Dreieck, was die Ausgewogenheit der ökologi-

schen, sozialen und ökonomischen Anforderungen der Gesellschaft darstellt, abgebildet. 

Nachhaltigkeit erfordert also, den zeitlichen und interregionalen Aspekt der Entwicklung 

zu erfassen und miteinander zu denken.

Unsere Partei ist gefordert, den zu Beginn des Jahres 2012 vom Ministerium für Umwelt, 

Gesundheit und Verbraucherschutz begonnenen Dialog zur Landesstrategie zur nachhal-

tigen Entwicklung aufzunehmen und sich aktiv, besonders unter Beachtung des Zusam-

menhangs der Einheit von Ökologischem und Sozialem, zu beteiligen. 

Wenn man Persönlichkeiten nennt, die maßgeblich mit unserem politischen Handeln 

verbunden sind, darf man die heutige Umweltministerin Anita Tack nicht vergessen. Als 

Diplomingenieurin für Städteplanung und Regionalplanung ist ihr die nachhaltige regi-

onale Entwicklung Brandenburgs Herzenssache. Wir sind stolz, dass sie Ministerin für 

Umwelt, Verbraucherschutz und Gesundheit der ersten Rot- Roten Regierung in Branden-

burg ist. Ob auf der Nachhaltigkeitskonferenz in Groß Neuendorf, bei der Diskussionsrun-

de „Arbeit und Umwelt“ in Finsterwalde, immer war sie an unserer Seite. Schließlich hat 

sie als Landesvorsitzende der PDS den Wittenberger Parteitag, auf dem im Leitantrag und 

in den Arbeitskreisen Wege zur nachhaltigen Entwicklung aufgezeigt wurden, entschei-

dend mitgeprägt. Auch heute als Ministerin nimmt sie an unserem Tun Anteil und sorgt 

durch ihre Mitarbeiter für einen fruchtbaren Diskussionsfluss.

Wir haben auch aktive Mitstreiter verloren.

Wir trauern um Dr. Adolf Jahn aus Luckau, er hat u. a. mit Horst Wuttge das Ökoheft 

„Brandenburger Wälder – ein Schatz der bewahrt und vermehrt werden muss“ erarbeitet 

und wesentlichen Anteil daran, dass die AG Umwelt sich fachlich fundiert zur Agrogen-

technik äußern konnte.

Horst Wuttge, der Forstmann mit Leib und Seele aus Lübben und Gustav Lemke aus 

Zernsdorf sind ebenfalls verstorben. Der besondere persönliche Beitrag von Gustav Lem-

ke war immer der Stand mit ökologischem Spielzeug auf allen unseren Tagungen, Kon-

ferenzen und Märkten. Ein besonderer Renner war z. B. ein Basecape mit einer kleinen 

Solarzelle und einem dadurch betriebenem Ventilator, unverzichtbar an heißen Tagen.

Auch von Kurt und Erna Kretschmann mussten wir in Bad Freienwalde Abschied neh-

men. Ihr Tod ist für unsere Partei in ihrem unermüdlichen Wirken für die natürliche Um-
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welt und gegen den Krieg ein großer Verlust.

Noch bei der Erarbeitung des Manuskriptes haben wir schweren Herzens zur Kenntnis 

genommen, dass der von uns sehr verehrte Prof. Wolfgang Böhme, ein weltweit aner-

kannter Wissenschaftler und unser Ehrenmitglied, am 24. Februar 2012 im 86. Lebens-

jahr verstorben ist.

3. Unser Anliegen - umweltpolitisches Wirken in-
nerhalb der Partei und nach außen 

Auf vielfältige Weise haben wir versucht, unsere Gedanken zur sozialistischen Umwelt-

politik den Mitgliedern und Bürgern im Land nahezubringen und sie zum engagierten 

Handeln zu bewegen.

Wir führten landesweite Konferenzen durch, veröffentlichten Ökostandpunkte, organi-

sierten mit den jeweiligen Kreisverbänden in zehn Kreisen Veranstaltungsreihen. Zu-

nächst unter dem Titel „Alternative Grüne Woche“, später dann als „Grüner Sommer“. 

Wir waren auf den Parteitagen mit speziellen Anträgen präsent, die fast alle mit großer 

Mehrheit die Zustimmung der Delegierten fanden. Wir engagierten uns auch bei den 

Volksinitiativen gegen den Havelausbau, zum Alleenschutz, gegen den Transrapid und 

„Keine neuen Tagebaue“ sowie den Volksbegehren gegen Transrapid, gegen den Have-

lausbau und „Keine neuen Tagebaue.“

3.1 Die umweltpolitischen Konferenzen 
Mit ökologischen Konferenzen mobilisierten wir viele GenossInnen und fanden Verbün-

dete in der ganzen Gesellschaft.

Am 24. April 1993 fand in Cottbus die 1. Umweltkonferenz des Landesvorstandes zum 

Thema „Umwelt gestalten – Zukunft erhalten – Perspektiven durch Alternativen“ statt. 

Ihr war die Kohle- und Energiekonferenz des Landesverbandes der PDS am 19. März 

1994 in Cottbus vorausgegangen. An deren Vorbereitung und Durchführung hatte die 

AG Umwelt ebenfalls aktiv teilgenommen. Das wurde auch auf der 4. Tagung des 4. Lan-

desparteitages am18. Mai 1996 in Lauchhammer deutlich, auf dem Prof. Böhme einen 

wissenschaftlich fundierten Beitrag zum Problem der Klimaveränderung hielt. Damit 

stieß er noch bei manchen Genossinnen und Genossen nicht sofort auf Verständnis. Auf 

Antrag der AG Umwelt fasste dieser Parteitag zwei für unsere weitere Arbeit wichtige 

Beschlüsse: die Anerkennung der AG als landesweiter Zusammenschluss und die Durch-
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führung einer theoretischen Konferenz im 1. Halbjahr 1997 zum Thema „Was heißt ökolo-

gischer Umbau in Brandenburg“. 

Als Anerkennung der Arbeit der AG kann auch gewertet werden, dass auf der 1. Tagung 

des 5. Landesparteitages am 22./23. Februar 1997 in Schönhagen Karin Lück mit der 

Höchstzahl der Stimmen auf der Frauenliste als Vertreterin der AG Umwelt in den Lan-

desvorstand gewählt wurde.

Wenn wir den eingangs beschriebenen Zustand in der Partei zur Zeit der Jahre 1989/90, 

der ja auch ein Zustand der Defizite im allgemeinen Denken über ökologische Zusammen-

hänge war, überwinden wollten, mussten wir über vereinzelte Aktionen hinausgehen 

und den engen Zusammenhang zwischen dem Zustand der natürlichen Umwelt und den 

Zielen einer sozialistischen Partei im 20./21. Jahrhundert deutlich machen. So war es fol-

gerichtig, dass wir uns vornahmen, nach der 1. Ökologischen Konferenz 1993, die mehr 

einen Marktcharakter trug, eine „theoretische Konferenz“ durchzuführen. Diese fand 

1997 in ihrer ersten Tagung in Neuseddin statt und wurde in einer 2. Tagung in Potsdam 

fortgeführt. Sie wurde mit der Erarbeitung theoretisch begründeter Thesen, die auch in 

UTOPIE kreativ veröffentlicht wurden, vorbereitet. 

Die Thesen stellten eine theoretisch tiefgründige Weiterentwicklung des „Umweltpoliti-

schen Paketes“ von 1993 dar, welches zunächst vor allem die aktuellen politischen Auf-

gaben benannte.

In den weiteren Konferenzen widmeten wir uns einzelnen brisanten Themen.

Allen Beteiligten ist die Ökologische Konferenz in Groß Neuendorf unter dem Motto „Heu-

te für morgen leben“, die wir im Rahmen der Alternativen Grünen Woche in Märkisch-

Oderland durchführten, in sehr guter Erinnerung. Es war unsere Nachhaltigkeitskonfe-

renz. Dort referierte Anita Tack zum Thema „Die nachhaltig lebende Gesellschaft – Ziel 

und Inhalt der Politik der PDS Brandenburg“. Dr. Dagmar Enkelmann (MdB) sprach zum 

Thema „Die AGENDA 21 der Weltkonferenz für Umwelt und Entwicklung – Zukunftsvisi-

on oder Mogelpackung“.

Mehr als hundert TeilnehmerInnen waren in das kleine Dorf direkt an der Oder gekom-

men.

Auf dieser Konferenz wurden drei Maxime unseres Handelns deutlich: Erstens versuch-

ten wir in Problemgebieten und mit brisanten Themen präsent zu sein. Zweitens suchten 

wir bei allen Veranstaltungen die Partnerschaft der regional oder landesweit wirkenden 

Natur- und UmweltaktivistInnen. So waren in Groß Neuendorf Steffen Hercher, Vorsit-

zender der GRÜNEN LIGA Brandenburg, Burkhard Voß, Vorsitzender des BUND Branden-
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burg, und Reinhard Bai-

er, Vorstandsmitglied 

des NABU Brandenburg, 

zur Diskussion mit uns 

auf dem Podium.

Drittens nutzten wir 

auch Wege der emotio-

nalen Wirkung; in Groß 

Neuendorf saßen wir 

am Abend bei Musik 

und Gesang am Ufer der 

Oder. Keiner der Anwe-

senden konnte sich der 

Stimmung am Abend an 

der Oder entziehen.

Zu einem Höhepunkt 

gestaltete sich die 5. 

Ökologische Konferenz 

2005 in Müncheberg. 

Die Zeit war reif, das 

Thema „ Zukunftssiche-

rung geht sozial und 

ökologisch oder gar 

nicht“ tiefgründig zu 

erörtern und damit das 

für unsere Partei ent-

scheidende Thema der 

Einheit von Sozialem 

und Ökologischem mit 

all seinen Konsequen-

zen inhaltlich zu bear-

beiten.

Unsere These, dass 

dieser Zusammenhang 

Diskussion in Groß Neuendorf

Bei Musik und Gesang am Ufer der Oder

Gustavs Spielstraße
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für die PDS ein Alleinstellungsmerkmal sein kann und muss, fand in den aktuellen poli-

tischen Auseinandersetzung bislang noch zu wenig Beachtung und kollidierte scheinbar 

mit aktuellen sozialen Belangen. Es wurde von Problemen der Erhaltung von Arbeitsplät-

zen, den vorhandenen finanziellen Möglichkeiten, dem Konsumanspruch u. a. verdrängt. 

Noch immer waren wir zu oft damit beschäftigt, den Dokumenten unserer Partei im Land 

Brandenburg die „grüne Farbe“ zu geben. Auch diese Konferenz wurde durch Thesen vor-

bereitet. 7

Bemerkenswert war die Teilnahme vieler Gäste, u. a. von WissenschaftlerInnen des ZALF 

Müncheberg, Vertretern der Umweltverbände und Mitgliedern unserer Partei aus ande-

ren Bundesländern. Die Öffentlichkeit nahm also Notiz von unserem Tun.

Dass dieser Zusammenhang deutlich im nun beschlossenen Programm festgeschrieben 

ist, macht uns Mut und die Partei zukunftsfähig. Weil aber diese Erkenntnis deshalb 

nicht automatisch zum Maßstab des Handelns wird, sondern von persönlichen Kenntnis-

sen und Einsichten abhängt, planen wir als Nächstes eine Umweltbildungskonferenz.

Die AG Umwelt widmete seit ihrem Bestehen den verkehrpolitischen Themen große Auf-

merksamkeit Ein Höhepunkt war schließlich die verkehrspolitische Konferenz der LAG 

zum Thema: „Verkehrswende in Brandenburg - Umweltgerechte Mobilität für alle!“ am 

13. Juni 2009 in Potsdam mit über 50 Teilnehmern, darunter Vertretern von Verkehrsver-

bänden und -unternehmen, Gewerkschaften, Fahrgastverbänden, Organisationen des Um-

welt- und Naturschutzes und Kommunalpolitikern. Die Tagung war mit „Thesen der LAG 

Umwelt DIE LINKE. Brandenburg“ vom 9. Juni 2009 vorbereitet worden. Die verkehrspo-

litische Sprecherin der linken Landtagsfraktion Anita Tack rechnete auf der Konferenz 

mit der Verkehrspolitik der rot-schwarzen Koalition ab und forderte einen Kurswechsel.

Für mehr Gemeinschaftsverkehr im ländlichen Raum plädierte Prof. Dr. G. Wolfgang 

Heinze (TU Berlin). Frank Hildenbrandt (Verbraucherzentrale Brandenburg) thematisierte 

aus Sicht von Verbrauchern das Verhältnis ÖPNV und Klimaschutz. Carsten Zinn (ver.di) 

zog eine Bilanz der Volksinitiative und des Volksbegehrens zur Einführung eines Sozial-

tickets in Brandenburg. Martin Schlegel (BUND Berlin) beschäftigte sich im Spannungs-

bogen von Verkehr, Landschaft und Natur mit dem Verhältnis von Mobilität und Umwelt 

und verwies auf die nicht naturverträglichen Autobahngroßprojekte im Land Branden-

burg.

Bei der abschließenden Podiumsdiskussion zum Thema „Verkehrswende für Branden-

burg: Umweltverbund für die Region“ traten Anita Tack, Tom Kirschey (Beirat für Nach-

7  Vgl. Anhang 5
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haltige Entwicklung und Ressourcenschutz des Landes Brandenburg) und Dr. Gerold 

Fierment (Brandenburg 21 e.V./Brandenburgische Werkstatt Lokale Agenda 21) mit ihren 

unterschiedlichen Blickwinkeln in den Dialog.

3.2. Die Alternativen Grünen Wochen
Ein weiterer methodischer Weg für unser Anliegen, umweltpolitisch in der Partei und in 

der Öffentlichkeit zu wirken, waren die Alternativen Grünen Wochen, die wir später Grü-

ner Sommer nannten. Dabei bezogen wir viele GenossInnen und SympathisantInnen in 

die Auseinandersetzungen ein. Wir verfolgten das Ziel, die Verantwortung der Kreisver-

bände anzusprechen und diese sowie viele GenossInnen und Verbündete mit „ins Boot zu 

holen.“. Wir folgten unserem Grundsatz, in der Partei und darüber hinaus zu wirken und 

der lapidaren pädagogischen Weisheit, dass sich der Mensch in der Tätigkeit entwickelt. 

Die ursprüngliche Absicht war es, diese Veranstaltungsreihen um den 5. Juni, dem von 

der Weltkonferenz für Umwelt und Entwicklung postulierten Weltumwelttag, zu organi-

sieren. Das ließ sich aber aus organisatorischen Gründen nicht konsequent durchführen.

Wir konnten gemeinsam mit 10 Kreisverbänden solche Veranstaltungsreihen gestalten.

Die 1. Alternative Grüne Woche fand im Kreis OPR, in Neuruppin, Fehrbellin und Linum 

vom 4. bis 11. Juni 1994 statt.

Für die Gestaltung hatten wir uns Grundsätze erarbeitet8 und verfolgten nachstehende 

Ziele:

•	 Die Veranstaltungsreihen sollen sich in zahlreiche Aktivitäten der PDS zur Bewah-

rung der natürlichen Umwelt und gegen Umweltzerstörung einreihen und gleichzeitig 

umweltpolitischer Höhepunkt im Laufe eines Jahres des Kreisverbandes sein.

•	 Es soll deutlich werden, dass die PDS auch bei der Bewahrung der natürlichen Le-

bensgrundlagen die Interessen der Bürger vertritt. Noch nehmen die Bürger die PDS 

zu wenig als ökologisch orientierte Partei wahr.

•	 Für wirkungsvolle Aktionen gegen Naturzerstörung und Umweltbelastung ist ein brei-

tes Bündnis mit Naturschutzverbänden, Bürgerbewegungen und Bu90/Grüne notwen-

dig, das während der Alternativen Grünen Woche mit Leben erfüllt werden soll.

•	 Wir gaben den Kreisen Anregungen zu Gestaltungsmöglichkeiten und wirkten aktiv 

mit. Uns war wichtig, dass die Inhalte und Aktionen grundsätzlich von den Problemen 

in der Region abgeleitet werden.

Dazu sollen Aktionen gehören, die zur Klärung strittiger, einer Lösung bedürfender örtli-

8  Vgl. Anlage 6



21  20 Jahre AG Umwelt

cher Probleme beitragen.

•	 Bei konkreter praktischer Tätigkeit als Beitrag bei der Gestaltung eines umweltrele-

vanten Projektes sollten die PDS-Mitglieder unter Beweis stellen, dass sie nicht nur 

reden, sondern auch zum praktischen Handeln bereit sind.

Große Aufmerksamkeit schenkten wir der Öffentlichkeitsarbeit, um einerseits die Bürger 

zum Mittun zu aktivieren, andererseits aber auch, damit die Aktivitäten der PDS auf dem 

Gebiet des Umweltschutzes wahrgenommen werden.

Die Gestaltung der Alternativen Grünen Woche lag immer in den Händen eines Kreisver-

bandes, der sich mit eigenem Beschluss dazu bereit erklärte. Der Landesvorstand, die AG 

Umweltpolitik und die Landtagsfraktion trugen für das Gelingen Mitverantwortung, wur-

den in der finanziellen, organisatorischen und materiellen Unterstützung aktiv.

Die Vielfältigkeit der Aktionen im Grünen Sommer wollen wir an Beispielen deutlich ma-

chen.

Beispielgebend für den Ablauf einer Alternativen Grünen Woche sei hier der Ablauf im 

Kreis Oberhavel dargestellt, in dem so aktive Mitglieder der AG wie Erika Schulz und Pe-

ter Ligner wirken.
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Die Verkehrskonferenz am 4. Juni 2004 in Erkner/Kreis Oder–Spree griff ein aktuelles 

heißes Verkehrsproblem auf, nämlich die Ortsdurchfahrt zur Autobahn, welches die Bür-

ger in Erkner sehr belastete. Wir stellten die Konferenz unter das Thema: „EU-Osterweite-

rung – Wie lösen wir den Stau auf? Alternative Verkehrskonzepte sind machbar! Vorha-

ben der Bundesregierung für den Verkehrsraum Ostgrenze im Oderraum“.

Auch auf dieser Beratung agierte Anita Tack als Einladende.

Dr. Franz Rudolf, Mitglied der regionalen Planungsgemeinschaft Oderland -Spree für die 

PDS, stellte zunächst unter dem Thema „Die Belastungen für Menschen und die Natur 

durch die gegenwärtige Verkehrssituation, besonders im Raum Erkner“ die besondere 

Brisanz der Situation für die Einwohner dar. Zur fachlichen Verstärkung hatten wir Til-

mann Heuser, den Verkehrspolitiker der Bundesgeschäftsstelle des BUND, eingeladen 

sowie Thomas Raeck, Verkehrsexperte der Linken Fraktion GUE/NGL. Er referierte zum 

Thema „Die Verkehrspolitik der Linken Fraktion GUE/NGL im Europaparlament im Zu-

sammenhang mit der EU-Osterweiterung“.

Karl-Heinz Boßan vom Frankfurter Institut für umweltorientierte Logistik e.V. näherte 

sich dem Problem von der wissenschaftlichen Seite und sprach über „Mobilität im Span-

nungsfeld zwischen Wirtschaft und Umwelt - zukunftsfähige Verkehrslösungen für die 

Grenzregion“.

Die anschließende Diskussion zeigte, wie sehr dieses Thema die Bürger beschäftigte. Al-

lerdings muss man aus heutiger Sicht feststellen, dass verkehrspolitisch lokal Lösungen 

machbar sind, aber unter den gegenwärtigen gesellschaftlichen Bedingungen die Ver-

kehrsprobleme nach wie vor dringend einer grundsätzlichen Lösung harren.

Einen ganz anderen Charakter hatte der Ökomarkt zur Alternativen Grünen Woche in 

Golzow, Potsdam-Mittelmark auf dem Gelände der ehemaligen Brauerei. Hier ging es 

nicht vordergründig um Diskussion und Auseinandersetzung, sondern um Mittun. Wir 

boten in einem kleinen Ort, in dem wir auch den Bürgermeister stellten, nach dem Motto 

„Landschaft schmeckt“ regional ansässigen Unternehmen die Möglichkeit, ihre Produkte 

anzubieten. Ganze Familien fanden auf dem Markt interessante Angebote und erlebten 

die PDS als sozial-ökologische Partei. Von Kindern umringt war wieder Gustav Lemkes 

Spielstand und natürlich das Basecape mit dem solarbetriebenen Ventilator. Die zahl-

reichen Besucher machten von der Möglichkeit, heimische Produkte aus dem Fläming 

sofort zu verzehren oder käuflich zu erwerben, Gebrauch. Viele Unternehmen hatten 

Preise für eine Tombola gespendet. Der Hauptgewinn war ein Besuch im Bundestag mit 

Besichtigung der Glaskuppel, gespendet von Genossin Maritta Böttcher aus Jüterbog.
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Der kreisliche Arbeits- und Ausbildungsförderverein mit Sitz in Kuhlowitz (Potsdam-Mit-

telmark) hat uns bei der Vorbereitung und Durchführung tatkräftig unterstützt.

3.3. Die Ökostandpunkte
Auf vielfältige Weise nahmen wir zu aktuellen ökologischen Fragen Stellung und ver-

öffentlichten Ökostandpunkte. Dass wir uns ständig in alle anstehenden Probleme ein-

mischten und Positionen aus sozialistischer nachhaltiger Sicht bezogen, zeigt die Über-

sicht der von uns erarbeiteten und veröffentlichten Ökostandpunkte.9

Sie zeigten, wie die Mitglieder der AG Umwelt sich mit den aktuellen umweltpolitischen 

Problemen auseinandersetzten und ihr umfangreiches Fachwissen einbrachten. Wir ver-

suchten, damit Kenntnisse zu umweltpolitischen Fakten oder Ereignissen zu verbreiten 

und die Diskussion anzuregen. 

Diese Ökostandpunkte boten wir auf allen uns zugängigen Parteiveranstaltungen an. Sie 

waren einfach kopierte Aufsätze natürlich mit unserem Logo, der Eule, auf dem Titel-

blatt. So hatten wir eine Möglichkeit, schnell und unkompliziert umweltpolitische Prob-

leme und Lösungsansätze an Mitglieder unserer Partei und interessierte Bürger heranzu-

tragen. Sie fanden bei unseren Mitgliedern großes Interesse.

Ein Höhepunkt auf dem Weg zum sozial-ökologischen Profil unserer Partei war die  

3. Tagung des 6. Landesparteitages “Gesellschaftlicher Wandel - soziale Gerechtigkeit 

ökologische Zukunft“ am 25./26. März 2000 in Wittenberge, an dem die AG Umwelt aktiv 

mitwirkte.

Nach den vielfältigen, oft dezentral organisierten Aktionen war es ein wichtiger Schritt, 

dass sich das höchste Organ im Landesverband des Themas annahm, und in Arbeitskrei-

sen intensiv diskutierte. Mit dem mit sehr großer Mehrheit angenommenen Leitantrag 

mit dem Titel „Gesellschaftlicher Wandel – soziale Gerechtigkeit – ökologische Zukunft“ 

lag im Ergebnis ein verbindlicher Beschluss vor.

Die AG Umwelt war in allen Phasen der Vorbereitung und Durchführung Partner des 

Landesvorstandes. Hervorzuheben ist die dort gelungene gesamtgesellschaftliche Sicht 

auf die ökologischen Probleme. 

Die globale Aufgabe im Interesse der Erhaltung der Lebensgrundlagen der menschlichen 

Gesellschaft durch einen anderen Umgang mit den natürlichen Ressourcen wurde mehr 

und mehr zur Aufgabe der ganzen Partei und nicht wie oft nur die Sache von SpezialistIn-

nen.

9  Siehe Anlage 3
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Dass wir uns einmischten beweist auch unser Ökostandpunkt zur Leitbilddiskussion „Ein 

Leitbild für die Region Berlin – Brandenburg, Spannungsfelder der brandenburgischen 

Umweltpolitik - als Beitrag zur Leitbilddiskussion der Partei“. Der Ökostandpunkt 2006/2 

und der „Zempower Aufruf“10. Beide Dokumente waren das Ergebnis einer intensiven 

Diskussion während eines Wochenendseminars in Zempow. Dabei war der Ort nicht zu-

fällig gewählt. Zempow liegt zwischen Müritz und Wittstock unweit von Flecken Zechlin 

in einer touristisch attraktiven Endmoränenlandschaft mit Böden geringer Fruchtbarkeit. 

Geprägt wird der Ort durch die „Bioranch Zempow“ mit einer ökologischen Mutterkuh-

haltung und einer Ferienanlage, in der nachhaltige Lebensweise praktiziert werden 

kann. Dort ist es gelungen, in dem kleinen Mikrokosmos des Ortes Zempow ein Modell 

für nachhaltige Wirtschafts- und Lebensweise zu gestalten.

Ein besonders kompliziertes Terrain war immer die Lausitz. Der Widerspruch zwischen 

den unmissverständlichen Forderungen, die Braunkohle als Energieträger abzulösen, die 

Heimat der dort lebenden Menschen, vor allem der Sorben zu erhalten und den mit der 

Braunkohlegewinnung und -verarbeitung verbundenen Arbeitsplätzen, verlangte drin-

gend eine Lösung. Wir arbeiteten deshalb eng mit der vor Jahren noch existierenden AG 

Energiepolitik zusammen und haben mit ihr gemeinsam den Weg zu erneuerbaren Ener-

gien als Lösung gefunden.  

Schon die 2. Alternative Grüne Woche vom 10. 

bis 17. September 1995 fand unter dem Motto 

„Otti lebt am Hammergraben“ statt. Der Fischot-

ter lebte u. a. in einem Gebiet unweit des Ortes 

Lakoma, der inzwischen samt Hammergraben 

und Fischteichen dem Braunkohleabbau zum 

Opfer gefallen ist. 

Die AG Umwelt begrüßt die Pläne, eine landes-

weite AG Energie wieder ins Leben zu rufen.

Die Energiepolitische Konferenz 29./ 30. Sep-

tember 2007 Cottbus unter dem Motto „Kei-

ne Braunkohleverstromung- keine neuen 

Tagebaue in der Lausitz“ bereitete dann den 

Beschluss des Landesvorstandes vor, die Volks-

initiative „Keine neuen Tagebaue – für eine zu-

10  Siehe Anlage 8
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kunftsfähige Energiepolitik“ zu unterstützen.

Dieser Beschluss wurde nicht einstimmig gefasst und fand auch nicht bei allen Genossin-

nen und Genossen, vor allem in der Lausitz, Zustimmung. Annemarie Kersten erinnert 

sich: „Mich berührt noch heute die Reaktion eines Genossen auf der öffentlichen Sitzung 

des Landesvorstandes nach dem Beschluss, sich der Volksinitiative anzuschließen: „Wenn 

ich morgen zur Arbeit komme, machen sie mich fertig.“ Tief saß die Furcht vor dem Ver-

lust des Arbeitsplatzes und der angestammten Heimat.

Angesichts der enormen wirtschaftlichen Veränderungen in der Lausitz seit 1990 waren 

die Sorgen nur zu verständlich.

Die Auseinandersetzungen und Konflikte um die Nutzung des Energieträgers Braunkohle 

beschäftigten die Partei eigentlich seit der „Wende.“ Besonders hart traten die Konflikte 

im Zusammenhang mit der Abbaggerung der Dörfer Horno und Lakoma mit ihrer jahr-

hundertealten Teichlandschaft zutage. Das darzustellen, soll den Genossen der ehema-

ligen AG Energiepolitik Wolfgang Thiel, als Fachmann, ehemaligen Landesvorsitzenden 

und Landtagsabgeordneten und Dr. Edeltraud Radochla, ehemals Sprecherin der AG 

Energiepolitik vorbehalten bleiben.

Auch heute sind wieder Dörfer in der Lausitz in Gefahr. Mit Genossen René Schuster 

ist ein engagiertes und sachkundiges Mitglied der Umweltgruppe Cottbus der GRÜNEN 

LIGA Mitglied der AG Umwelt. In dem 2011 von der AG verabschiedeten Standpunkt zur 

Energiepolitik wandten sich die Mitglieder der AG entschieden gegen die Weiternutzung 

der Braunkohle als Energieträger.11

Auf dem Parteitag in Strausberg am 4. November 2009 stimmten die Delegierten der AG 

Umwelt nach gründlicher Beratung, auch mit den Vertretern der Natur- und Umweltver-

bände, dem Koalitionsertrag zu.12 Annemarie Kersten, Delegierte der AG Umwelt, nannte 

die Aussagen zur Braunkohle als Brückentechnologie mit all ihren Konsequenzen im Ko-

alitionsvertrag einen Kompromiss, der weh tut und machte deutlich, dass die AG Umwelt 

auch weiter im Sinne der Anliegen der Volksinitiative wirken wird.

Getreu den Maximen unseres Handelns haben wir auch auf der Zusammenkunft der 

AG Umwelt am 9. Juli 20011 beschlossen, die Volksinitiative für ein Nachtflugverbot am 

Flughafen Schönefeld zu unterstützen.

11  Siehe Anlage 9
12  Vgl. Ökostandpunkt „Der Koalitionsvertrag zwischen SPD und Die Linke - ein Wegweiser zur
regionalen nachhaltigen Entwicklung in Brandenburg !?.“
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3.4 Engagiertes Miteinander vieler Partner

Es wurde schon mehrfach deutlich, dass die enge Zusammenarbeit mit den Umweltakti-

vistInnen des Landes Brandenburg Prinzip unseres Handelns war. Folgerichtig wurde die 

AG Umwelt auf der Grundlage eines Beschlusses des Landesvorstandes im Mai 2000 Mit-

glied der GRÜNEN LIGA Brandenburg.

Damit hatten wir uns auch offiziell in die Reihe der UmweltaktivistInnen im Land Bran-

denburg eingereiht. Die bereits selbstverständliche Zusammenarbeit mit den Mitgliedern 

der Umweltverbände wurde damit auf eine neue Stufe gehoben. Dadurch ist auch Ver-

trauen gewachsen. Im Ergebnis können wir VertreterInnen der Umweltverbände nicht 

nur als Gäste und RednerInnen auf Parteitagen und Konferenzen begrüßen. Aus partner-

schaftlicher Zusammenarbeit wurden in einigen Fällen AktivistInnen aus den Umwelt-

verbänden Mitglieder unserer Partei, so das Ehepaar Sylvia und Burkhard Voß, Norbert 

Wilke (Landesgeschäftsführer der GRÜNEN LIGA) und René Schuster von der Umwelt-

gruppe Cottbus.

Alle Aktionen wurden durch kameradschaftliche Partnerschaft mit dem Landesvorstand, 

mit der Landtagsfraktion sowie den Kreisverbänden und dem kommunalpolitischen Fo-

rum in der erwarteten Qualität erst möglich.

Anita Tack, Thomas Nord, Helmuth Markov, Maria Strauss und Margitta Mächtig sei hier 

besonders gedankt.

Alle Konferenzen fanden in Trägerschaft des Landesvorstandes statt. Das bedeutete nicht 

nur personelle Präsenz und Redebeiträge der verantwortlichen GenossInnen, sondern 

auch Übernahme von Verantwortung und Unterstützung bei der materiell organisatori-

schen Gestaltung.

Darüber hinaus gibt es eine enge Zusammenarbeit mit den bundesweit agierenden Gre-

mien „Ökologische Plattform“ und der „Bundesarbeitsgemeinschaft Umwelt, Energie, Ver-

kehr.“

Hans-Otto Träger ist ständiges Mitglied im letztgenannten Gremium.

Unsere Aktivitäten blieben nicht auf die Landesgrenzen beschränkt. So fanden wir Kon-

takt zu dem PDS-nahen Verein „ECO MUJER- Frauen und Umwelt“ mit Sitz in Düsseldorf, 

der vor allem Kontakte nach Lateinamerika pflegt. Besonders eng sind dessen Beziehun-

gen zur Pädagogischen Hochschule in Pinar del Rio in Kuba. Im zweijährigen Rhythmus 

finden in der Hochschule gemeinsame Seminare zu Umweltthemen statt, an denen bisher 

Cornelia Dönike, eine Kindergärtnerin aus Oberhavel, Annemarie Kersten und Erika 
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Schulz, teilnahmen. Annemarie Kersten referierte dort zur notwendigen Energiewende, 

einem auch für Kuba existentiellen Thema und Cornelia Dönike ganz lebensnah über 

ihre Erfahrungen „Ein Kindergarten ohne Spielzeug“.13 

Kubanerinnen waren auch unsere Gäste, so die stellv. Rektorin der Pädagogischen Hoch-

schule, Rosa Hernandez, die besonders den Erfahrungsaustausch mit deutschen Hoch-

schulen suchte.

Hier sei auch noch einmal Margitta Mächtig und dem kf gedankt, die durch engagiertes 

Mitwirken den Besuch erst möglich machten.

4. Das Wirken der AG nach 2009 – 
Der Generationenwechsel ist vollzogen
Dem aufmerksamen Leser wird nicht entgangen sein, dass die AG eine Zeit lang weni-

ger aktiv war. Eine in der Solarwaldschule Bernau angesetzte Umweltbildungskonferenz 

musste trotz intensiver Vorbereitung und eines interessanten Programms wegen man-

gelnder Beteiligung abgesetzt werden. So etwas hatte es all die Jahre vorher nicht gege-

ben.

Auf der anderen Seite verlangen viele Probleme der Gesellschaft wie die notwendige 

Energiewende, die Regulierung des Landeswasserhaushaltes angesichts der Klimaverän-

derung, die Verarmung der Landschaft an Strukturen und Arten u. a. m. Aussagen und 

Lösungsansätze vom Standpunkt der wissenschaftlichen Ökologie und sozialistischer 

Weltanschauung. Dabei spielen deren Einfluss auf die Lebensqualität und ihre Bedeu-

tung für die ökologische Stabilität der natürlichen Umwelt gleichermaßen eine Rolle.

Dieses zu artikulieren, verlangt offensive Auseinandersetzung innerhalb der Partei und 

der Gesellschaft als Ganzes.

Auch das beschlossene Parteiprogramm und die vorangegangene Diskussion rücken sozi-

al-ökologische Aufgabenstellungen vermehrt in den Blickpunkt der ganzen Partei.

Viele UmweltaktivistInnen der Anfangsjahre waren aber in die Jahre gekommen. Jüngere 

GenossInnen sind beruflich sehr in Anspruch genommen. Gewohntes Engagement war 

objektiv nicht mehr möglich.

Das ist eine Erscheinung, die bestimmt nicht nur in der AG Umwelt zu erkennen ist. Um 

diesen Zustand zu ändern, wurde im April 2009 spontan von einigen Aktivisten ein Ini-

tiativtreffen einberufen. Dieser Einladung waren viele gefolgt und damit war ein Impuls 

13  Vgl. Ökostandpunkt 2004/5
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zur erneuten Aktivierung gegeben.14

Auch die neue Verantwortung durch die Regierungsbeteiligung forderte zum Handeln he-

raus. So konnte „das Ruder herumgerissen“ werden. Norbert Wilke übernahm ab Oktober 

2010 die Sprecherfunktion. Damit agiert ein Genosse, der nicht nur über das notwendige 

Fachwissen, sondern als Geschäftsführer der GRÜNEN LIGA Brandenburg über die fach-

lichen und organisatorischen Voraussetzungen für diese umfangreiche ehrenamtliche 

Tätigkeit verfügt.

Es finden wieder regelmäßige Zusammenkünfte statt, an denen immer 12– 15 Genos-

sInnen aus dem ganzen Land teilnehmen. Unserer langjährigen Tradition verpflichtet, 

mischen wir uns auch in den gesellschaftlichen Entwicklungsprozess ein. Dabei sind die 

Probleme durch die Regierungsbeteiligung nicht einfacher geworden. Im Ergebnis sind 

Standpunkte der LAG Umwelt zum Tierschutz und der Tierhaltung erarbeitet und veröf-

fentlicht worden.

Der 2. Tagung des 2. Landesparteitages im März 2011 wurde ein Antrag „Anforderungen 

an eine moderne brandenburgische Wasserpolitik“ vorgelegt, der der Landtagsfraktion 

als Handlungs- Empfehlung übergeben wurde.15 

Die heißesten Auseinandersetzungen gibt es auf dem Gebiet der Energiepolitik. Schon 

dem Koalitionsvertrag mit den Aussagen zur Braunkohleverstromung als „ Brückentech-

nologie“ und zur CCS wurde von uns nur mit „Bauchschmerzen“ zugestimmt. Folgerichtig 

haben wir auch, dank der in der AG mitarbeitenden Fachleute wie Christian Rehmer, Die-

ter Brendahl, René Schuster u. a. einen Standpunkt zur Energiestrategie erarbeitet und 

veröffentlicht.16

Diese Aussagen bildeten die Grundlage für Anträge an die 1. Tagung des 3. Landespartei-

tages der LINKEN am 18./19. Februar 2012 in Blossin, so der Leitantrag „Wir verändern 

sozial gerecht, solidarisch, nachhaltig“ und die Anträge „Für eine zukunftsfähige Energie-

politik“ und „Energiewende in Brandenburg gestalten – versorgungssicher, ökologisch, 

nachhaltig, sozial gerecht“.

Die Delegierten hatten erkannt, dass die Anträge nicht alternativ zu betrachten sind, 

sondern die Ziele der Partei, wie schon auf der Energiekonferenz 2009 und im Wahlpro-

gramm festgelegt, unverändert sind. Abweichungen sind notwendigen und vertretbaren 

14  Vgl. Anlage 10 Bericht vom Initiativtreffen

15  Vgl. Anlage 11
16  Vgl. Anlage 9
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Kompromissen durch die Regierungsbeteiligung geschuldet. Der Antrag der LAG Umwelt 

mit den Aussagen „keine neuen Tagebaue“ und „keine CCS- Speicherung“ wurde mit 

knapper Mehrheit angenommen. Das ist für uns dank unseres sachkundigen und enga-

gierten Argumentierens ein großer Erfolg. Damit sind natürlich die Probleme nicht gelöst, 

aber die Richtung der Lösungen ist durch den Parteitag vorgegeben.

5. Schlussbemerkungen
Es liegt in der Natur der Sache, dass unsere Aufgaben noch lange nicht erfüllt sind. 

Wahrscheinlich werden sie das nie sein, aber es ist unsere Aufgabe, sozialistische Politik 

auch immer zu einer ökologischen Politik zu machen. Dafür streitet die LAG Umwelt seit 

zwanzig Jahren und wird es auch in Zukunft tun. Die Formulierungen des neuen Partei-

programms machen in aller Deutlichkeit klar, dass ein notwendiger demokratischer So-

zialismus nur denkbar ist als „eine Veränderung der Produktions- und Lebensweise, der 

Überwindung des Geschlechtergegensatzes, der Demokratisierung aller Lebensbereiche 

und eine Veränderung des Verhältnisses von Mensch und Natur.“

Das muss nicht nur ein Anliegen linker ÖkologInnen, nein, es muss ein Anliegen aller Ge-

nossInnen sein. Dafür werden wir weiter werben.

Das ist noch ein weiter, steiniger Weg. Vor der LAG Umwelt liegt noch viel Arbeit. 

Je mehr wir sind, um so mehr können wir erreichen. So freuen wir uns über jede(n) 

weitere/n Mitmacher/in, um so mehr, da eine Verjüngung sehr erwünscht ist. So hoffen 

wir auch, dass unser historischer Abriss dem einen oder anderen Lust macht, bei uns 

mitzutun.
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Anlagen

Anlage 1

Chronik

1991

20. April 
 In Bernau wird die AG Umwelt auf Initiative von Margitta Mächtig und Bernhard 

Gonnermann gegründet. Horst Wuttge gehört zu den Gründungsmitgliedern. Als 
Hauptaufgabe wird die Unterstützung des Landesvorstandes und der Landtagsfraktion in 
umweltpolitischen Fragen formuliert. Bis April 1992 ist Margitta Mächtig ist Sprecherin der 
AG. Nachfolger bis April 1995 Jürgen Klos

1993

23/24. Januar 
 In Neuruppin fasst der 3. Landesparteitag den Beschluss: Ökosozialer Fortschritt für 

Brandenburg- Arbeitsplätze, Gesundheit - Zukunft durch Verbesserung und Bewahrung 
der natürlichen und ökonomisch-sozialen Lebensgrundlagen 

1992/93 
 Die AG erarbeitet ein „Umweltpolitisches Paket für die PDS“ als Beitrag zur zweiten 

wirtschaftspolitischen Konferenz der PDS des Landes Brandenburg 

27. Februar 
	 In	Ludwigsfelde	findet	die	zweite	wirtschaftspolitische	Konferenz	der	PDS	des	Landes	

Brandenburg statt, an der Vertreter der AG teilnehmen.

24. April
 In Cottbus tagt die 1. Umweltkonferenz der PDS des Landes Brandenburg unter dem 

Motto:  
Umwelt gestalten- Zukunft erhalten- Perspektiven durch Alternativen‘

1994

30. Januar 
 Auf der 3. Tagung des 3. Landesparteitages der PDS in Cottbus legt die AG Umwelt das 

Konzept einer Alternativen Grünen Woche vor.

AnlAge 1
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19. März  
 In Cottbus führen der LV, die Landtagsfraktion und die AG Umwelt eine Konferenz zur 

Entwicklung von Kohle und Energie in der Region Brandenburg „Perspektiven der Region
 und eines Industriezweiges“ durch.

4. bis 11. Juni 
	 In	Neuruppin,	Fehrbellin	und	Linum	findet	die	erste	Alternative	Grüne	Woche	statt.	Das	

Motto ist: Schutz unserer Natur ist Zukunft und Schaffung von Arbeitsplätzen

1995 
 In Bad Freienwalde wird das erste Heft der Reihe „Ökostandpunkt“ unter dem Titel: „Der 

Max-Kienitz-Lehrpfad in Bad Freienwalde“ herausgegeben. Autor ist Kurt Kretschmann. 
Dem folgen in unregelmäßigen Abständen weitere Hefte.

10. bis 17. September 
 In Lakoma bei Cottbus veranstalten die AG Umwelt und der Lakoma e. V. gemeinsam die 

Alternative Grüne Woche unter dem Motto „Otti wohnt am Hammergraben“. 
 Es gibt u. a. ein Hearing zur Lausitzkonzeption der PDS.

1996

24. Februar
 In Potsdam stoßen Wissenschaftler der BO Telegrafenberg zur AG Umwelt, unter ihnen Prof 

Dr. Wolfgang Böhme, ehemals Direktor des Meteorologischen Dienstes der DDR und Vertreter 
der DDR im IPCC. Die AG erhält dadurch wichtige Impulse für die wissenschaftliche Basis ihrer 
politischen Arbeit.

 Die AG beschließt ihr LOGO: Die grüne Eule mit dem roten Herzen. Dieses Logo ist gleichzeitig 
eine Hommage an Erna und Kurt Kretschmann, Ehrenmitglieder der AG 

18. Mai 
 Auf der 4. Tagung des 4. Landesparteitages (Lausitzparteitag) in Lauchhammer gibt Wolfgang 

Böhme einen wissenschaftlich fundierten Beitrag zu Problemen der Klimaveränderung , wobei 
seine Ausführungen bei vielen auf taube Ohren stoßen. Auf Antrag der AG Umwelt fasst der 
Parteitag zwei wichtige Beschlüsse: zum einen wird die AG als landesweiter Zusammenschluss 
anerkannt zum anderen soll im ersten Halbjahr 1997 eine theoretischen Konferenz zum Thema: 
„Was	heißt	ökologischer	Umbau	in	Brandenburg	aus	Sicht	der	PDS?“	stattfinden.

5. - 8 .September
	 In	Brieselang	findet	die	Alternative	Grüne	Woche	statt.	Hauptthemen	sind:	Transrapid	und	Umwelt,	

Ökologie und Landwirtschaft, Raubbau an der Natur – Kiesabbau, Chancen durch alternative 
Energiegewinnung. Der als Gast angekündigte Ministerpräsident Stolpe erteilt allerdings eine 
Absage.
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4. November
 Auf einer Pressekonferenz in Potsdam legen Berliner und Brandenburger Umweltpolitiker 

der PDS gemeinsame Schritte zum abgestimmten Handeln in der Region Berlin/
Brandenburg fest.

1997

22./23. Februar 
 Auf der 1. Tagung des 5. Landesparteitages in Schönhagen wird Karin Lück mit der 

Höchstzahl der Stimmen auf der Frauenliste als Vertreterin der AG Umwelt in den 
Landesvorstand gewählt.

5. April 
 In Potsdam suchen die AG Energiepolitik und die AG Umweltpolitik auf einem 

Energiepolitischen Tag gemeinsam mit Experten aus Wirtschaft und Wissenschaft nach 
Wegen zu einer Energiewende in der BRD. 

14. Juni 
	 In	Neuseddin	findet	der	erste	Teil	der	2.Ökologische	(	Theoretische	)	Konferenz	der	AG	

zum Thema „Was heißt ökologischer Umbau?“ statt. Thesen dazu legte Ilse Spahn vor 
(siehe auch “Utopie kreativ“ 79/Mai 97)

12. August 
 Durch das Tagebaurevier der Brandenburger Lausitz führt eine ganztägige Exkursion der 

energie-, wirtschafts- und umweltpolitischen Sprecher des Berliner Abgeordnetenhauses, 
der Landtagsfraktionen von Brandenburg und Sachsen sowie der AG Umwelt- und 
Energiepolitik der PDS Brandenburg.

6. September 
	 In	Potsdam	findet	die	2.	Tagung	der	2.	Ökologischen	Konferenz	statt

6. Dezember 
 Auf der 2. Tagung des 5. Landesparteitages in Schwedt stimmt die AG Umwelt nach 

intensiver Diskussion und zahlreichen Wortmeldung und Änderungsanträgen dem 
Strategieprogramm des Parteitages für die nächsten 15 Jahre „Welche Zukunft für  
Brandenburg?“ zu. Es geht v. a. um die Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsplätzen, 
die Stärkung der Regionen , die Stabilisierung der Wirtschaft und die Sicherung der 
Solidarität.

1997/1998
 Dr. Adolf Jahn erarbeitet Thesen “Ethische und ökonomische Aspekte der Gentechnik“, die Anstoß 

geben zu einer Diskussion zu dieser Problematik in der Zeitschrift „Utopie kreativ“.
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1998

13. Juni 
 In Potsdam veranstalten die Landtagsfraktion und die AG Energiepolitik und die AG Umweltpolitik 

einen Energiepolitischen Tag unter dem Motto „Energiewende –Utopie oder reale Möglichkeit in 
Brandenburg?“

15. bis 21. Juni
	 In	Lenzen	und	Umgebung	findet	die	Alternative	Grüne	Woche	statt.	Sie	widmet	sich	besonders	der	

PDS-Umweltpolitik und spricht sich gegen den Transrapid aus.

1999

Februar 
 Die AG unterstützt die Volksinitiative gegen den Havelausbau

19. Juni 
In	Groß	Neuendorf	findet	die	3.	Ökologische	Konferenz	(Nachhaltigkeitskonferenz)	“Heute	für	

morgen leben“ statt.

21. bis 27. Juni
 Im Kreis Märkisch-Oderland wird die Alternative Grüne Woche durchgeführt.

2000

25./26. März 
	 In	Wittenberge	findet	die	3.	Tagung	des	6.	Landesparteitages	unter	dem	Motto	

“Gesellschaftlicher Wandel-soziale Gerechtigkeit- ökologische Zukunft „ statt, der 
maßgeblich unter Mitwirkung der AG Umwelt gestaltet wurde.

19. Mai 
	 In	Bernau	findet	eine	öffentliche	Sitzung	der	AG	Umweltpolitik	zur	Vorbereitung	der	

Alternativen Grünen Woche statt.

15. bis 17. September 
	 In	Golzow	findet	die	zentrale	Veranstaltung	der	alljährlichen	Alternativen	Grünen	

Woche statt. Veranstalter sind die AG Umweltpolitik und der Kreisverband Potsdam-
Mittelmark. Unter dem Motto „Heute für morgen leben“ widmen sich Veranstaltungen 
zu folgenden Schwerpunkten: der regionalen Wirtschaft, der Lokalen Agenda und der 
Wasserversorgung in Brandenburg.

 Weitere Veranstaltungsorte sind Glindow, Teltow und Treuenbrietzen.
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2001

17./18. Februar 
 Auf der 1. Tagung des 7. Landesparteitages in Brandenburg/Havel wird als Vertreter der 

AG Umwelt Peter Engert in den Landesvorstand gewählt.

2. Mai
 Die AG Umweltpolitik unterstützt die friedlichen Proteste gegen den „Castor“- Transport 

von Rheinsberg nach Greifswald.

31. August bis 8. September 
 Im Barnim werden gemeinsam von der LAG und dem Kreisverband im Rahmen des 

Grünen Sommers Tage zum Regionaltourismus, zum Naturschutz, Landbau, zur 
Forstwirtschaft sowie Friedens- und Nachbarschaftstage veranstaltet.

1. Dezember
	 In	Finsterwalde	findet,	auf	Einladung	des	LV	und	der	AG	Umwelt,	eine	Debatte	„Arbeit	

und Umwelt“ statt. Themenschwerpunkte sind: Nachhaltigkeit und Wirtschaftswachstum, 
Agrarwende und Jobmaschine Naturschutz. Diskussionspartner sind Ralf Christoffers 
(MdL) und Abgeordnete des Europa-Parlaments.

2002

19. August bis 10. September
	 Im	Kreis	Teltow-Fläming	finden	im	Rahmen	des	Grünen	Sommers	Veranstaltungen	zu	

solchen Themen wie die Entwicklung des ländlichen Raumes, „Ökotourismus – was heißt 
das?“ oder zum Greenpeace-Projekt „Schule für den Urwald“ statt.

28. September
 Treffen der umweltpolitischen Sprecherin der Landtagsfraktion Dagmar Enkelmann, 

der LAG Umweltpolitik mit Stadtverordneten und sachkundigen Bürgern, die in 
Umweltausschüssen tätig sind, zu Fragen einer nachhaltigen, zukunftsfähigen 
Entwicklung.

9. November 
 In Eberswalde tagt die 4. ökologische Konferenz gemeinsam mit der Landtagsfraktion 

der PDS zum Thema „Arbeit und Umwelt: Innovative Umwelttechnologien- Chancen 
und Hindernisse“. Referenten sind u. a. Jürgen Blazejczak vom Deutschen Institut 
für Wirtschaftsforschung, Detlef Bröcker von der Niederbarnimer Eisenbahn AG. Ralf 
Christoffers spricht über „Wirtschaftsförderung und Arbeitsplatzeffekt“.
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2003

15. März
	 In	Cottbus	findet	ein	Energiepolitischer	Tag	zu	„Energieeinsparung	und	Nutzung	

erneuerbarer Energien als Handlungsfelder nachhaltiger Kommunalpolitik“ statt, der 
von der Landtagsfraktion, dem LV, dem kf und den AG Energiepolitik und Umweltpolitik 
gestaltet wird.

30. August bis 16. September
 „Grüner Sommer 2003“ der AG Umweltpolitik und des Kreisverbandes Oberhavel u. a. mit 

Judith Dellheim (KPF der PDS, Berlin), Helmuth Markov, Wolfgang Birthler, Umweltminister 
Brandenburg (SPD).

2004

4. Juni
	 Im	Landkreis	Oder-Spree	findet	ein	Grüner	Sommer	statt.	In	Erkner	spricht	Anita	Tack	auf	

einer Konferenz über die EU-Osterweiterung: „Wie lösen wir den Stau auf? Alternative 
Verkehrskonzepte sind machbar“.

2005

3. September
 In Müncheberg beteiligen sich ca. 100 Interessenten an der 5. ökologische Konferenz, 

die unter dem Motto steht: „Umweltschutz ist soziale Daseinsvorsorge“. Referenten sind 
Dagmar Enkelmann, Wolfgang Methling (PDS- Umweltminister Mecklenburg-Vorpommern) 
und Experten vom ZAFL Müncheberg. Das Thesenpapier von Kirsten Tackmann und Ilse 
Spahn	„Zukunftssicherung	geht	sozial	und	ökologisch	oder	gar	nicht“	findet	über	das	Land	
Brandenburg hinaus Beachtung.

2006

11. März 
 Die AG ernennt Prof. Dr. Wolfgang Böhme anlässlich seines 80. Geburtstages zum 

Ehrenmitglied

23./24. September
	 Auf	der	Bioland	Ranch	Zempow	(Kreis	Ostprignitz-Ruppin)	findet	im	Rahmen	der	„Woche	

der Zukunftsfähigkeit“ eine Veranstaltung des LV und der LAG Umwelt zum Thema „Ein 
Brandenburg der Regionen – ökologische Gesichtspunkte der Landesentwicklung“ statt. 
Die AG veröffentlicht ihren Zempower Aufruf: „Keine Agrogentechnik auf Brandenburgs 
Feldern“
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2007

29./30. September 
 Auf der Energiekonferenz am 29./30. September 2007 in Cottbus wird ein 

Beschlussentwurf des Landesvorstandes diskutiert, der vorsah, die Volksinitiative „Keine 
neuen Tagebaue – für eine zukunftsfähige Energiepolitik“ zu unterstützen. 

10. November 
 Die LAG Umwelt beschließt das Positionspapier „Landwirtschaft und Tierschutz“

2007/ 2008  
 Teilnahme an der Volksinitiative „Keine neuen Tagebaue“

2008

14. Januar 
 Die LAG Umwelt initiiert in Potsdam ein landesweites Treffen der 

Landesarbeitsgemeinschaften

August 
 Die LAG Umwelt verabschiedet ein Thesenpapier zu Großschutzgebieten

2009

13. Juni
	 In	Potsdam	findet	eine	verkehrspolitische	Konferenz	der	LAG	zum	Thema:		

„Verkehrswende in Brandenburg – Umweltgerechte Mobilität für alle!“ statt. 

2011

1. Oktober 
 Auf einer Beratung beschließt die LAG eine „Position zu ausgewählten Aspekten der 

Energiestrategie des Landes Brandenburg“
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Übersicht über die Alternativen Grünen Wochen bzw. den 
Grünen Sommer

1. Alternative Grüne Woche
4. bis 11. Juni 1994 Kreis Ostprignitz-Ruppin in Neuruppin, Fehrbellin und Linum

2. Alternative Grüne Woche
10. bis 17. September 1995 in Lakoma bei Cottbus

3. Alternative Grüne Woche
6.	bis	8.	September1996	in	Brieselang,	Kreis	Havelland
1997 ???

4. Alternative Grüne Woche
15. bis 21. Juni 1998 in Lenzen, Kreis Prignitz

5. Alternative Grüne Woche
21. bis 27. Juni 1999 im Kreis Märkisch- Oderland

6.	Alternative	Grüne	Woche
15. bis 27. September 2000 Potsdam-Mittelmark in Golzow, Glindow, Teltow und Treuenbrietzen

1. Grüner Sommer
31. August bis 8. September 2001 „Grüner Sommer“ im Kreis Barnim

2. Grüner Sommer
19. August bis 10. September 2002 „Grüner Sommer“ im Kreis Teltow-Fläming

3. Grüner Sommer
30.	August	bis	16.	September	2003	„Grüner	Sommer“	im	Kreis	Oberhavel

4. Grüner Sommer
10. 4. bis Juni 2004 „Grüner Sommer“ im Kreis Oder/Spree

Ab 2005 fand der Grüne Sommer der PDS als Beitrag zur Woche der Zukunftsfähigkeit der 
Grünen Liga in dezentralen Veranstaltungen der Kreise statt.

Anlage 2
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Öko-Standpunkte der AG Umwelt beim Landesverband der PDS 
Brandenburg

In der Reihe PDS Öko-Hefte

1/1995 Dr.-Max-Kienitz-Lehrpfad, Autorenkollektiv

2/1996	 Die	Brandenburger	Wälder	–	ein	Schatz,	der	bewahrt	und	vermehrt	werden	muß,	Au-

toren: Horst Wuttge und Dr. Adolf Jahn

In der Reihe PDS Öko-Standpunkte

1/2000 Stellungnahme zu den Thesen zur programmatischen Debatte der PDS, Autor: Ar-

beitsgruppe Umwelt der PDS Brandenburg  

2/2000 Thesen zur „Nachhaltigen Entwicklung“, Autor: Dr. Ilse Spahn

3/2000 Alleen als landschaftsgestaltendes Markenzeichen Brandenburgs – schützen und ge-

stalten, Autor: Peter Engert

4/2000	 10	Jahre	Umweltpolitik	der	PDS	Brandenburg	–	10	Jahre	Ringen	um	das	Profil		einer	

neuen sozialistischen Partei

1/2001 Novellierung oder Nivellierung des Brandenburger Naturschutzes, Diskussionsbeitrag 

zur Novellierung des Brandenburger Naturschutzgesetzes

1/2002 Wie sind Wirtschaftswachstum und Steigerung der Massenkaufkraft mit dem sozial-

ökologischen Umbau vereinbar? 

2/2001 Die neuesten Einschätzungsberichte des IPCC (Intergovernmental Panel of Climate 

Change) zur Klimaänderung und Schlussfolgerungen der AG Umwelt beim Landes-

vorstand der PDS Brandenburg, Autor: Prof. Dr. Wolfgang Böhme

1/2003  „Eine andere Welt ist möglich“  
 Mein Bericht vom 3. Weltsozialforum in Porto Alegre/ Brasilien,  Autor: Helmut Horst
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2/2003 Ökologische Nachhaltigkeit als unverzichtbarer Bestandteil sozialistischer Ziele und 

Bewegung. Wird der Programmentwurf diesem Inhalt gerecht? Autor: Dr. Ilse Spahn 

u.a.

1/2004 Naturschutz – Jobkiller oder Jobmaschine, Thesen zum Vortrag auf der Anhörung 

Arbeit und Umwelt, Autor: Dr. Dagmar Enkelmann

2/2004 Thesen der PDS für eine nachhaltige zukunftsfähige Abfallpolitik, unter veränderten 

europäischen und nationalen Rahmenbedingungen, Erarbeitet von der Arbeitsgruppe 

Abfall der Bundesarbeitsgemeinschaft Umwelt – Energie –Verkehr der PDS

3/2004 Verkehr und Umwelt in Brandenburg – Diskussionsbeiträge von Erika Schulz und Dr. 

Franz Rudolf

4/2004 Gentechnik – Möglichkeiten und Grenzen

5/2004 Ein Kindergarten ohne Spielzeug, Ein Beitrag zum Thema „Gut leben, statt viel ha-

ben“, Autor: Cornelia Dönicke

1/2005 Zukunftssicherung geht sozial und ökologisch oder gar nicht

 Thesen zur 5. ökologischen Konferenz der PDS, Landesverband Brandenburg, Auto-

ren:  Dr. Ilse Spahn, Dr. Kirsten Tackmann u.a.

1/2006	 Zukunftssicherung	geht	sozial	und	ökologisch	oder	gar	nicht	 

Debattenbeiträge zur 5. ökologischen Konferenz der PDS, Landesverband Branden-

burg

2/2006	 Ein	Leitbild	für	die	Region	Berlin	–	Brandenburg 

Spannungsfelder der brandenburgischen Umweltpolitik – als Beitrag zur Leitbilddis-

kussion der Linkspartei. PDS

1/2010  Der Koalitionsvertrag - Wegweiser für eine nachhaltige, ökologische Entwicklung?, 

Autoren Dr. Ilse Spahn, Dr. Annemarie Kersten
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Grundsätze für die Gestaltung der Alternativen Grünen Woche 
des PDS Landesverbandes  Brandenburg
Diskussionspapier der AG Umweltpolitik beim Landesvorstand der PDS zur Vorlage für den 

Landesvorstand, dem Arbeitskreis Wirtschaft, Soziales, ÖkoIogie des Landesvorstandes und 

der Landtagsfraktion sowie zur Information für Kreisverbände und Kreistagsfraktionen

1. Zu den Zielen:

Ausgehend von der Aussage in der Konzeption Ostdeutsche Interessenvertretung durch 

die PDS, daß sich die Bürger unter anderem von zunehmender Umweltzerstörung bedroht 

fühlen und auf der Basis des Programms, in dem sich die PDS als zukunftsorientierte Par-

tei definiert, führt der Landesverband der PDS alljährlich eine Alternative Grüne Woche 

durch. Sie reiht sich ein in zahlreiche Aktivitäten der PDS zur Bewahrung der natürlichen 

Umwelt und gegen Umweltzerstörung und ist dabei Höhepunkt im Laufe eines Jahres.

•	 Es soll deutlich werden, daß die PDS auch bei der Bewahrung der natürlichen Lebens-

grundlagen die Interessen der Bürger vertritt. Noch nehmen die Bürger die PDS zu we-

nig als ökologisch orientierte Partei wahr.

•	 In der Gesamtheit der Veranstaltungen muß sich zeigen, daß soziale, ökonomische und 

ökologische Fragen nur als Einheit betrachtet werden können. Das heißt: Die Erhaltung 

der natürlichen Umwelt ist Lebensqualität und wichtig für die Gesundheit der Erwach-

senen und vor allem der Kinder.

•	 Naturbewahrung steht nicht im Gegensatz zu Arbeits- und Erwerbsmöglichkeiten.

•	 Die Veranstaltungen der Alternativen Grünen Woche sollen zur Auseinandersetzung und 

zum größeren Sachverstand über Alternativen und Lösungsmöglichkeiten angesichts 

der sich aus der naturzerstörenden Wirtschaftspolitik ergebenden Konflikte beitragen. 

Das gilt innerhalb der PDS und darüber hinaus für breite Kreise der Bevölkerung.Sie ist 

somit auch ein Beitrag zum Eigenverständnis: Was ist gesellschaftlicher Fortschritt ? 

Noch sehen sich die Mitglieder der PDS selbst zu wenig als Mitglied in einer ökologisch 

orientierten Partei; Das strahlt aus auf die Sympathisanten der PDS und andere Bürger 

des Landes.

•	 Für wirkungsolle Aktionen gegen Naturzerstörung und Umweltbelastung ist ein breites 
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Bündnis mit Naturschutzverbänden, Bürgerbewegungen und Bü90/Grüne notwendig. 

Die PDS muß sich dabei als engagierter aktiver und verläßlicher Partner darstellen.

•	 Innerhalb dieses Bündnisses soll die Überzeugung gefestigt werden, daß Erfolge bei der 

Ökologisierung der Wirtschaft und Gesellschaft nur gemeinsam erreicht werden kön-

nen.

2. Zu den Gestaltungsmöglichkeiten

Die Inhalte und Aktionen werden grundsätzlich von den Problemen in der Region abgelei-

tet, in der die Alternative Grüne Woche stattfindet.

•	 Dazu sollen Aktionen gehören, die zur Klärung strittiger, einer Lösung bedürfender Pro-

bleme beitragen.

•	 Keinesfalls sollten Veranstaltungen fehlen, die durch Naturerleben eine emotionale Bin-

dung festigen und damit die Bereitschaft wecken,sich für deren Erhaltung auch einzu-

setzen.

•	 Bei der Gestaltung sind rechtzeitig parteiübergreifend ökologisch orientierte Gruppen, 

Institutionen, Betriebe, Kulturschaffende, Bürgerinitiativen usw. einzubeziehen.

•	 Bei konkreter praktischer Tätigkeit als Beitrag bei der Gestaltung eines umweltrelevan-

ten Projektes sollten die PDS-Mitglieder unter Beweis stellen, daß sie nicht nur reden, 

sondern auch zum praktischen Handeln bereit sind.

•	 große Aufmerksamkeit ist der Öffentlichkeitsarbeit zu schenken, um einerseits die Bür-

ger zum Mittun zu aktivieren, andererseits aber auch, damit die Aktivitäten der PDS auf 

dem Gebiet des Umweltschutzes wahrgenommen werden.

3. Zur Verantwortlichkeit:

Die Gestaltung der Alternative Grüne Woche liegt in den Händen eines Kreisverbandes, der 

sich lt. eigenem Beschluß dazu bereit erklärt.

Der Landesvorstand, die AG Umweltpolitik beim Landesvorstand und die Landtagsfraktion 

tragen für das Gelingen Mitverantwortung, diese sollte sich vor allem äußern,

•	 in der Festlegung der personellen Verantwortlichkeit,

•	 in der rechtzeitigen gemeinsamen Beratung der Konzeption,

•	 in der Beteiligung als Diskussionspartner für Veranstaltungen

•	 in der finanziellen und materiellen Unterstützung besonders für die Öffentlichkeitsar-

beit
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•	 in der aktiven Teilnahme von Mitgliedern des LV, der AG Umweltpolitik sowie der Land-

tagsfraktion an einzelnen Veranstaltungen

Die Alternative Grüne Woche sollte nach Möglichkeit um den 5. Juni -

Weltumweittag oder den 22. 04. - Tag der Erde - stattfinden.

Es wäre wünschenswert, wenn paralell dazu auch in anderen Kreisen ähnliche

Veranstaltungen stattfinden würden.

Lebus, den 28.04.96 Annemarie Kersten

Sprecher der AG Umweltpolitik
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Position zu ausgewählten Aspekten der Energiestrategie des 
Landes Brandenburg

Standpunkt der AG Umwelt zur Energiepolitik 2011
Landesarbeitsgemeinschaft Umwelt der Partei DIE LINKE Brandenburg
Beschlossen auf der Sitzung der LAG am 01.10.2011

Die Landesarbeitsgemeinschaft unterstützt den Inhalt des Abschnittes IV.3. „Wie erhalten wir Na-
tur und Gesellschaft? Sozial-ökologischer Umbau“ des Programmentwurfes der Partei DIE LINKE 
und empfiehlt dessen Einbeziehung in die Energiestrategie 2030 des Landes Brandenburg.

Klimaschutzziele nicht aufgeben!
Die Energiepolitik der Partei DIE LINKE steht für konsequenten Klimaschutz. Die in der 
Energiestrategie 2020 festgeschriebenen Klimaschutzziele dürfen nicht in Frage gestellt 
werden. Rot-rote Klimaschutzpolitik darf nicht hinter rot-schwarze Ziele aus dem Jahr 
2008 zurückfallen. Dazu haben sich die SPD und DIE LINKE im Koalitionsvertrag verpflich-
tet. Die Energiestrategie 2020 sieht eine Senkung der Treibhausgasemissionen gegenüber 
1990 um 40 Prozent bis zum Jahr 2020 und um weitere 35 Prozent bis zum Jahr 2030 vor. 
Die Emissionen Brandenburgs müssen dafür auf 54,6 Millionen Tonnen im Jahr 2020 und 
22,8 Millionen Tonnen CO2-Ausstoß im Jahr 2030 begrenzt werden. Neue Braunkohle-
kraftwerke sind mit dieser Zielsetzung nicht vereinbar, ob mit oder ohne CCS.

Zur Netzregelung beim Ausbau der Erneuerbaren Energien erfolgt gegebenenfalls der Neu-
bau flexibler Gaskraftwerke in Brandenburg. Sie können helfen, den Weg ins erneuerbare 
Zeitalter konsequent zu gehen. Die Landesregierung muss nach strengen Maßstäben prü-
fen, ob dafür eine Abweichung vom Klimaschutzziel für 2030 um maximal 2,3 Millionen 
Tonnen in Kauf genommen werden muss. Dezentralen Lösungen und bestmöglicher Wär-
meausnutzung ist der Vorrang einzuräumen. Anders als Braunkohlekraftwerke vermeiden 
diese Gaskraftwerke durch ihre geringen spezifischen Emissionen höheren CO2-Ausstoß 
an anderer Stelle. Zusätzliche Emissionen aus Braunkohlenkraftwerken dürfen in der Ener-
giestrategie des Landes nicht toleriert werden. Ebenso darf das deutlich weniger ambitio-
nierte Klimaschutzziel für 2020 in keinem Fall aufgeweicht werden.

Ausbauziele Erneuerbarer Energien
Brandenburg gehört bereits zu den führenden Bundesländern beim Ausbau der Erneuerba-
ren Energien. Es wird zukünftig im Sinne von Akzeptanz wie Nachhaltigkeit darauf ankom-
men, die Qualität der Lösungen in den Mittelpunkt zu stellen, d.h. ihre Effizienz und Natur-
verträglichkeit sowie eine verbesserte Beteiligung der Bürger an den Entscheidungsprozes-
sen wie an den Gewinnen. Energie sollte regional erzeugt und verbraucht werden. Statt so 
viel wie möglich, sollte Brandenburg so nachhaltig wie möglich Strom erzeugen.

Stromexport im sinnvollen Rahmen
Rechnerisch wird sich unser Land um das Jahr 2020 mit erneuerbarem Strom selbst 
versorgen. Perspektivisch kann Brandenburg auch einen Teil des Berliner Bedarfes aus 
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Erneuerbaren Quellen abdecken. Eine vollständige Mitversorgung Berlins ist jedoch nicht 
per se ein erstrebenswertes Ziel. Brandenburg muss vielmehr unterstützen, dass in Berlin 
vorhandene erneuerbare Potenziale konsequent genutzt werden, insbesondere bieten sich 
Fotovoltaik, Solarthermie und Wärmespeicher für die verbrauchernahe Nutzung an. Solan-
ge Brandenburg fossile Kraftwerke betreibt, werden auch in Berlin fossile KWK-Lösungen 
für den Übergang ins erneuerbare Zeitalter nötig sein. Energieexporte aus Brandenburg 
dürfen deshalb keine effizienteren (KWK-) Lösungen in Berlin verdrängen.
Auch im Jahr 2030 wird Brandenburg vor allem durch das Kohlekraftwerk Schwarze Pum-
pe, mögliche flexible Gaskraftwerke sowie einige kleinere fossile Anlagen einen immensen 
Stromüberschuss erzeugen, der zur Deckung des bundesweiten Bedarfes einen wichtigen 
Beitrag leisten wird. Doch Stromexport, kann nicht das Ziel nachhaltiger Energiepolitik 
sein. Ein weiteres Braunkohlekraftwerk ist daher abzulehnen.

CCS-Technologie endlich beerdigen
Die Abscheidung, der Transport und die unterirdische Lagerung von Kohlenstoffdioxid 
(CCS) können für Mensch bzw. Umwelt riskant und zudem teuer sein. Nach wie vor fehlt 
die für eine Risikotechnologie notwendige breite Unterstützung in der Bevölkerung. Auch 
die LAG Umwelt lehnt CCS ab. Die CCS-Technologie ist nur der krampfhafte Versuch, 
der Braunkohleverstromung über viele Jahrzehnte weiterzuführen. Doch selbst mit dem 
geplanten CCS-Kraftwerk in Jänschwalde werden die Klimaschutzziele der rot-schwarzen 
Landesregierung aus dem Jahr 2008 nicht erreichbar sein. Daher ist CCS auch keine Kli-
maschutzoption für Brandenburg. Der im Koalitionsvertrag formulierte Vorrang für Erneu-
erbare Energien kann durch CCS behindert werden (z.B. Geothermie oder Windspeicher)

Herkömmliche Kraftwerke optimieren
Das Braunkohlekraftwerk Schwarze Pumpe wird voraussichtlich auch nach dem Jahr 2030 
in Betrieb sein. Erhöhungen des elektrischen Wirkungsgrades, der Teillastfähigkeit oder 
der Wärmeauskopplung an diesem Standort sind daher zu prüfen. Braunkohle bleibt aber 
der klimaschädlichste Brennstoff. Eine Verlängerung der Kraftwerkslaufzeit, insbesondere 
des deutlich ineffizienteren Kraftwerkes Jänschwalde, wird von der LAG Umwelt deshalb 
nicht befürwortet.

Der Umbau ist sozial verträglich möglich
Die Arbeitskräfte in der Braunkohlenwirtschaft dürfen nicht für Angstkampagnen instru-
mentalisiert werden. Der Umbau der Energiewirtschaft in Brandenburg kann sozial verträg-
lich gestaltet werden. Bisher werden Zahlen zur Beschäftigung in der Braunkohlewirtschaft 
oft stark überhöht angegeben, während keinerlei Arbeitsplatzprognosen für künftige Ta-
gebaue und Kraftwerke existieren. Statt durch interessengeleitete Gutachten der Kohle-
wirtschaft werden unabhängige Expertisen benötigt. Zu einer Reduzierung der Kraftwerks-
kapazitäten käme es (frühestens) in etwa zehn Jahren. Angesichts dieses Zeithorizontes 
und der Altersstruktur der Belegschaft ist es möglich, den Umbau sozial verträglich zu 
gestalten. Hierbei ist insbesondere das Unternehmen Vattenfall in der Pflicht. In der Ener-
giebranche in Berlin-Brandenburg wird zunehmend ein Mangel an Fachkräften beklagt. 
Deshalb ist die Situation in keiner Weise mit dem Arbeitsplatzabbau in der Kohlewirtschaft 
in den 1990er Jahre vergleichbar.

Keine öffentlichen Gelder in die Braunkohlewirtschaft
Forschung zum Energieträger Braunkohle ist Aufgabe derer, die damit in den vergangenen 
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Jahren massive Gewinne erwirtschaften konnten. Zugleich veranlasste Vattenfall im Jahr 
2009 aktiv, dass durch bundesweiten Ausgleich mit anderen Teilen des Unternehmens die 
Gewerbesteuereinnahmen der Braunkohlenregion deutlich sinken. Öffentliche Gelder des 
Landes Brandenburg für Braunkohle-Forschungen, sind vor diesem Hintergrund völlig un-
angemessen. Vielmehr sollten die Möglichkeiten erforscht werden, Energie zu speichern, 
effizient zu nutzen und einzusparen. Darüber hinaus darf der Rohstoff Braunkohle nicht 
weiter indirekt subventioniert werden. Die Landesregierung hat erste Schritte in Richtung 
einer Nutzungsgebühr für die Wasserentnahme für die Grundwasserabsenkung der Tage-
baue unternommen, nun müssen entsprechend dem Koalitionsvertrag nach dem Vorbild 
anderer Bundesländer (z.B. Nordrhein-Westfalen) weitere folgen.

Keine neuen Tagebaue
DIE LINKE in Brandenburg hat an der Seite vieler Umweltgruppen, betroffener Gemeinden 
und anderer Parteien gegen den Aufschluss neuer Braunkohletagebaue gekämpft. Gemein-
sam wurde eine Volksinitiative durchgeführt. Die LAG Umwelt steht weiter zu diesem Ziel. 
Die Vernichtung von Dörfern und Kulturlandschaft durch den Braunkohleabbau ist nicht 
hinzunehmen.
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Personelle Entwicklung der LAG Umweltpolitik
Sprecher

Margitta Mächtig April 1991 – April 1992

Jürgen Klos April 1992 - April 1995

Annemarie Kersten Mai 1995 – 2007

Christian Rehmer 2007 – 2009

Sylvia Voß, Peter Engert, Klaus Linke  2009 – 2010

Norbert Wilke  seit Oktober 2010

Weitere Mitglieder

Prof.	Dr.	Wolfgang	Böhme	(Potsdam)	 seit	1996-2012	(+)

Klaus Brendahl

Peter Engert

Prof. Dr. Bernhard Gonnermann

Kurt	und	Erna	Kretschmann	(Bad	Freienwalde)	 (+)

Karin Lück

Erika Schulz

René Schuster (Cottbus)

Dr.	Ilse	Spahn	(Langerwisch)		 seit	1996

Hans-Otto Träger (Potsdam)

Horst Wuttge   

Kontakt zur AG Umwelt
Norbert Wilke

Sprecher der LAG Umwelt

Alleestraße	3,	14468	Potsdam

Telefon 0331-20009-0

Fax 0331-20009-10

Mobil 01520-2875749
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